
 
 

Ein Text aus der Bibel 
Lukas 8,4-13 

Als nun eine große Menge beieinander war und sie aus jeder Stadt zu ihm eilten, sprach er durch ein 
Gleichnis: Es ging ein Sämann aus zu säen seinen Samen. Und indem er säte, fiel einiges an den Weg und 
wurde zertreten, und die Vögel unter dem Himmel fraßen's auf. Und anderes fiel auf den Fels; und als es 
aufging, verdorrte es, weil es keine Feuchtigkeit hatte. Und anderes fiel mitten unter die Dornen; und die 
Dornen gingen mit auf und erstickten's. Und anderes fiel auf das gute Land; und es ging auf und trug 
hundertfach Frucht. Da er das sagte, rief er: Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

Es fragten ihn aber seine Jünger, was dies Gleichnis bedeute. Er aber sprach: Euch ist's gegeben, zu wissen 
die Geheimnisse des Reiches Gottes, den andern aber ist's gegeben in Gleichnissen, dass sie es sehen und 
doch nicht sehen und hören und nicht verstehen. 

Das ist aber das Gleichnis: Der Same ist das Wort Gottes. Die aber an dem Weg, das sind die, die es hören; 
danach kommt der Teufel und nimmt das Wort von ihrem Herzen, damit sie nicht glauben und selig 
werden. Die aber auf dem Fels sind die: Wenn sie es hören, nehmen sie das Wort mit Freuden an. Sie 
haben aber keine Wurzel; eine Zeit lang glauben sie, und zu der Zeit der Anfechtung fallen sie ab. 

Hören auf Gottes Wort 

„Was ich nicht höre, das wurde nicht gesagt.“ Kinder können das hervorragend: Ohren zu, auf Durchzug 
gestellt. Aber auch uns fällt das Zuhören oft schwer. 

Wie viel schwerer noch, wenn es um Gottes Wort geht. Und dann trifft es wieder plötzlich, unvermittelt, 
mitten ins Herz. Das Wort Gottes und seine Wirkung stehen im Zentrum des Sonntags Sexagesimae. 
Manchmal ist es scharf, schmerzhaft und trennend wie ein Schwert, dann wieder scheint es nicht zu 
wirken, setzt sich aber fest und wächst im Stillen. Gott streut die Botschaft seiner Liebe großzügig aus. 
Auch wenn wir sie ignorieren: Sie gilt uns. Es liegt an uns, damit ernst zu machen. Doch eins ist sicher: 
Ohne Wirkung bleibt die gute Nachricht nicht. Wie bei Lydia, die, von Gottes Wort angefacht, zur ersten 
Christin Europas wurde. 

HERR, dein Wort bleibt ewiglich, so weit der Himmel reicht; deine Wahrheit währet für und für. Du hast die 
Erde fest gegründet, und sie bleibt stehen. Nach deinen Ordnungen bestehen sie bis heute; denn es muss 
dir alles dienen. Wenn dein Gesetz nicht mein Trost gewesen wäre, so wäre ich vergangen in meinem 
Elend. Dein Wort ist meinem Munde süßer als Honig. Dein Wort macht mich klug; darum hasse ich alle 



falschen Wege. Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege. Erhalte mich nach 
deinem Wort, dass ich lebe, und lass mich nicht zuschanden werden in meiner Hoffnung. 
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Gebet 

Gott, dir in die Hände und an dein Herz legen wir unsere Welt, diese Stadt (diesen Ort), alles, was uns 

bewegt, unsere Vorhaben und unser Tun. Wir rufen dich an: 

Wir sagen dir Dank für alle in der Geschichte der Christenheit und unseres eigenen Lebens, die uns dein 

Wort vernehmbar gemacht, uns mit ihrem Beispiel überzeugt und uns geleitet haben auf dem Weg zum 

eigenen Glauben. Wir rufen dich an: 

Wir bitten dich, hilf uns, dass wir unserer Welt, unsere Stadt, unser Dorf und allen, denen wir begegnen, 

glaubwürdig bezeugen, was du in deiner Frohen Botschaft sagen willst. Wir rufen dich an: 

Wir denken vor dir an unsere Freunde und an die, die uns zu tragen geben; an die, mit denen wir uns 

freuen können, und an die, um die wir uns sorgen; an alle, die uns aufgetragen sind und an alle, die uns um 

unsere Fürbitte gebeten haben. Dir sagen wir in der Stille, was uns bewegt: 

- Stille - 

Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name, … 

Es segne und behüte uns der allmächtige und barmherzige Gott. Der Vater und der Sohn und der Heilige 

Geist. Amen. 

 

Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag 

 Bernd Luttmann 

 


